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Biehler Wein und Heeder Most  
ziehn den Mund von West nach Ost 

Vom Weinbau in Elsterwerda - Biehla
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Der Reisende, welcher mit der Bahn, dem Auto oder per Fahrrad nach Elster-
werda-Biehla kommt, erblickt schon von weitem das Wahrzeichen von Biehla, 
den Winterberg mit seinem 1913 erbauten Wasserturm, den man auch für ei-
nen alten Burgfried aus der Raubritterzeit halten könnte. 
Kaum einer weis, das hier im Mittelalter Wein angebaut und so manch feucht-
fröhliche Weinverkostung abgehalten wurde. 
Auf den Hügeln über Biehla, deren Südseite der Sonne und dem Elstertale zu-
gekehrt liegt, war ein idealer Standort um den Reben anzubauen.  
Dies erkannten nicht nur die Biehlaer Bauern, sondern auch die Schlossherr-
schaft in Krauschütz. Der Anbau von Rebstöcken und die Weinveredlung geht 
weit bis ins 16. Jahrhundert zurück. Schon die älteste uns bekannte Karte von 
Mathias Öder aus dem Jahre 1797 zeigt auf dem „Hübel 55“, dem jetzigen Win-
terberg, ein Zeichen -$-, das ein Weinberg bedeutet. 
In älteren Schriften ist ersichtlich, dass Erasmus von Maltitz in einem Erbre-
zess von 1699 für den erbherrlichen Weinberg zu Biehla auf „Hübel 55“ folgen-
de Hofdienste von denen „zu Biehle“ verlangt. 

„18 Hüfner zu Biehle sein schuldig, jedweder 30 Füdergen Dinger (Dünger) 
in den Weinberg zu Führen, bekommen von der Herrschaft für solche 
Anführung jährlich 12 Silbergroschen“. 
„Bei der  Weinlese haben die Biehlaer Hüfner des benötigte Weingefäße 
von Krauschütz an die Weinpresse zu Führen, wie auch an den Festtagen 
die Herrschaft zu holen und abends wieder heimzuführen“. 

Sie besaßen einen Weinberg von 17 Morgen Größe auf dem Winterberg, den 
man zu dieser Zeit noch den „Weisen Berg „ nannte und zogen 42.000 Weinstö-
cke auf. Am Berghang befanden sich Weinkeller und zwei Weinpressen. 
Anscheinend liebte die adlige Gesellschaft von Maltitz den Genuss des Rebsaf-
tes und bauten ein Lustschlösschen auf den Berg, um gleich in Weinbergs Nä-
he frohe Stunden und Feste genießen zu können. Dort feierte die Gesellschaft 
des Erbherren zu Elsterwerda die Weinlese. Umgeben war das fünfeckige Lust-
häuschen von Rosen, Erdbeeren und Kirschbäumen. Von hier aus hatte die 
edle Gesellschaft einen herrlichen Blick auf ihr Schloss und die Umgebung. 
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Blick auf und vom Winterberg um 1900 



Auch die Bauern hatten auf dem Hügel jenseits der Kraupaer Strasse einen 
Weinberg von 14 Morgen Größe, auf dem 33.983 Stöcke standen. Es wird be-
richtet, dass am Fuße des Berges im Hausgrundstück Paul Reichenbach ein 
Weingut mit großem Weinkeller und das Haus Nr. 1 (von Engelmann) ein alter 
Weinschank war, wo im überdachten Torweg man den Biehlaer Wein kredenzte. 
Nach Beendigung der Weinernte wurde auch hier ein fröhliches Weinfest gefei-
ert. 
Der Wein muss aber immer bes-
ser gewesen sein als sein Ruf, 
denn das alte Sprichwort ver-
kündet: 

„Biehlaer Wein und Haider Most,     
   zieh‘n den Mund von West 
   nach Ost“. 

Drum schloss der Erbherr von 
Maltitz am 09.09.1706 auch fol-
genden Vertrag mit den Bauern 
von Biehla. 

„Jeder Hüfner liefert dem Erbherrn jährlich ein Fass Wein, 
  dafür wird ihm ein halber Tag Hofdienst erlassen“. 

Der Ertrag der Ernte wurde zu Steuerzwecken mit 70 Eimern Wein angegeben, 
der Wert eines Eimers mit 3 Talern. 
Der Flächeninhalt der bebauten Weinberge von Elsterwerda-Biehla betrug: 

1859  =  184 Mrg.      89 R. 
1860  =  169 Mrg.    141 R. 

    Der Brutto-Weinmost-Gewinn belief sich: 
    1859    auf    433 Eimer  59 Qrt. 
  1860    auf    115 Eimer 

    1861    auf      47 Eimer  12 Qrt. 
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Weinberg und alte Zinnbecher 

Alte Postkarte für Grüsse 
und Werbung 



Wie in einer statistischen Darstellung des Kreises Bad Liebenwerda vom Jahre 
1864 zu lesen ist, ging der Weinbau in Elsterwerda-Biehla immer mehr zurück. 
In bezug auf die Qualität und Quantität der Weinernte war der Ertrag in den 
Jahren 1857-1859 befriedigend. In den Jahren 1860/61 wurde sogar ein Mi-
nus eingefahren, so dass sich der Weinanbau für die hiesigen Winzer nicht 
mehr lohnte. 
Fachleute behaupten, der Grund für den Ertragsrückgang der Weinreben sei 
die Regulierung der Elster, das Verschwinden der unzähligen Lachen und 
Sümpfe, des Elstervorlandes. Den Reben fehlte der Tau und Nebel, den einst 
der unregulierte Elsterstrom aufsteigen ließ. 
Nicht einmal ein sichtlicher Hinweis oder  
ein Name ist geblieben der an den Wein- 
anbau von einst erinnert. 

Haben Sie Interesse an weiterem Informationsmaterial  
der Stadt Elsterwerda,  
dann besuchen Sie uns im Rathaus oder im Internet. 

Stadtverwaltung Elsterwerda 
Fremdenverkehrsbüro 
Tel. 03533/ 65-0 
www.elsterwerda.de 
Stand: 2006
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Saal der Gaststätte Winterberg 

Winterberg um 1900  
ohne Wasserturm 

Quellen: 
Stadtarchiv Elsterwerda 
Heimatkalender 
Stadtanzeiger Elsterwerda 
Schwarze Elster  
(Tageszeitung für den Kreis 
Liebenwerda) 

Ausflugsgaststätte Winterberg  
mit Wasserturm um 1913 

Postkarte um 1890 

Lithographie um 1915 


